
Schneller als zu erw arten  w ar, sind 
unserer M ahnung an den D eutschen 
W erkhund, seine w ertvollen E rfo lge 
der letzten Jahrzehnte au f  dem  Ge- 
hietc der B aukultu r n icht durch  Bei­
behaltung einer allzu einseitigen p a r­
teipolitischen E instellung zu g efäh r­
den. die A ngriffe von politisch und 
weltanschaulich-gegnerischer Seile ge­
folgt.
Es sind nun „ p r o  a r t e “ wohl zu ­
nächst zwei Dinge nachzuweisen, und 
zwar, daß die junge B aukunst 1. 
durchaus nicht auf dem  Boden einer 
Partei gewachsen ist. —  Die A rbeiten 
van der \  lugts und B rinkm ans in 
Rotterdam, welche n u r  ein neues 
Glied in der langen Reihe gu ter und 
m oderner holländischer B auten  bilden,

( F o r t s e t z u n g a u f  S e i t e  1 4 7 )

E a g e p 1 a n des Fabrikareals. Süd­
westlich der Fabrikgebäude liegen 
Sportplätze der A rbeiterschaft und 
der l'lugplatz fü r  das P riv a tflu g ­
zeug des Besitzers.

D E R  B A U M E I S T E R
N E U N U N D Z W A N Z I G S  T E R J A H R G A N G • A P RIL I 9 3 1 *  H E F T 4

FABRIK „VAN N EL L E “ A rchitekten J . A. B rinkm an und E. C. van der V lugt, R otterdam

EIN FABRIKBAU UND GESCHÄFTSHÄUSER AUS GLAS, EISEN, BETON

141



B l i c k  a u s  e i n e m  T r e p p e n  h a u s e  entlang der F ab rik fro n t

Dieses B ild  zeig t in sehr bezeichnender W eise wesentliche E lem ente neuer B aukunst: D urchdringung  s ä m t l i c h e r  
K onstruktionselem ehtc m it den gestaltenden K räften  der P roportion  in T onw ert und M aßstab u n te r strengster 

\  erm eidung  aller n ich t s a c h l i c h  g e b u n d e n e r  Form en.
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G c s a m  t  a n  1 a g e m il K anal (rechts), Sportflächen und F lugplatz (oben) 

Unten G r u n d r i s s e  und  S c h n i t t e  des Ilauptbaues (nach „W endingen“) 

E inzelheiten  der A ußenw andkonstruklion sielie auf T af. 29 /30

~ID IT F
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D i e  F a b r i k  J a n  N e l l e “ , R o t t e r d a m ,  vom F lug fe ld  und den S portflächen  aus gesehen (Südwestseile)



E r f  r  i s c h liin 'g s r  ;i u m  d e s  P e r s o n a l s  in lu ftiger, sonniger Höhe über den Terrassen 

U nten G r u n d r i s s e  und S c h n i t t e  des nördlichen Anbaues in kleinerem  Mußstab
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F  a b r  i k „V a n  N e l l  e“ , l l o t t e r  d a m  

Ein Stock werksgang im B ürogebäude 

U nten links
B ü r o g e b ä u d e , E r d g e s c h o ß  

U nten rechts
P r i v a t k o n t o r  im  Bürogebäude

bezeugen dies u. a. ebenso, wie das W irken 
der W iener Architekten ab UJOO, von denen 
wohl die Bewegung ausging. 2., daß  sie 
Baum  bietet fü r  a l l e  T em peram ente und 
Aufgaben,also n icht n u r fü rd ie b isb e r m eist 
etwas puritanisch posierende A rbeiterm as­
senwohnung, sondern auch fü r  den d if ­
ferenzierteren W ohnungsbau. (A rbeiten 
Luckhardts und Ankers sowie Lois W elzen­
bachers). D am it erledigt sich das schöne 
Märchen vom sog. K ollektivism us von 
selbst. Mil der B aukunst haben „Ism en“ 
nichts zu tun. Im  gleichen S inne (T em ­
peram ent und B auaufgabe) war auch unser 
letztes H eft gehalten. Es w äre wohl n u r 
ein Akt der G erechtigkeit, w ollte m an 
den M ut haben, zu erkennen , d aß  cs n ich t 
eigentlich die A rchitekten sind, welche an 
diesen, vom ku ltu rellen  S tandpunk t aus 
bedenklichen Versuchen tler K unslverpoliti- 
sierung die Schuld tragen. - Es ist an 
sich ein durchaus verständlicher und seit 
alters zu beobachtender V organg, daß  
K ünstler sich der jew eiligen M achtgruppe 
em pfehlen und ih r zu dienen suchen. 
E in L ionardo ist h ie rfü r K ronzeuge. W ie 
sollte sonst wohl die K unst bestehen und 
sich im m er wieder und überall G eltung 
verschaffen?
\  iehnchr tragen an der V erw irrung  Schuld diejenigen, welche die einzelne Arbeit stem peln, klassifizieren ( wie 
könnte m an sich denn sonst auch auskennen!) und fein säuberlich in O rdnungszellen verstauen. Aber eben die­
ses „ R u b r i z i e r e n "  verträg t das K unstw erk nicht! — kom m t d am it in schlechte N achbarschaft, denn ..Folge­
richtigkeit ist fü r den K unstschriftste llcr leichter zu erkennen als ..Q ualität (daher das G roßw erden des Mil- 
läufcrturns), und dam it verliert sich die breite ku ltu relle  Auswirkungsm öglichkeit. —  Im  G runde genom m en ist
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z u n îï s r a ii m

E i n  D i r  c k t i o n  s z i m  m  e r
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Sinn und U rsprung m oderner K unstw erke m it wenigen W orten  gesagt. W ir verweisen in  diesem  Sinne stets wie- 
w  unscr A rbeitsprogram m  „D er B aum eister, seine A ufgabe und sein W e g “ im Ju n ih e ft 1927. Diesen

.A 'eg  durch A ufgabengebiete und seelische G efilde (Tem peram ente) glauben w ir überall und im m er au f der 
Suche nach „Q ualitä t“ , nach dauernden  inneren  W erten , bisher gegangen zu sein und hoffen  ihn, begleitet von 
einer stetig wachsenden Gem einde, auch w eiterhin verfolgen zu können. H a r b e r s
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A rchitekten J . A. Brink 
m an  und L. G. van der 
V lugt, R otterdam

G r u n d r i s s e  des 
E r d g e s c h o s s e s  und 
eines 0  b e r g e -  
s c b o s s e s



„D e V o 1 li a r  d  i n  g“ vom g roßen  M ark t aus gesehen

G E S C H Ä F T S H A U S  „ D E  V O L I I A l lD I N G “, D E N  H A A G  (H O L L A N D ) A rchitekt Joh. Buys, D en Haag

V o r w o r t  d e r  S c h r i f  H e i l u n g :  „D e V olharding“ is t geeignet, bezüglich der vielfältigen N utzbarm achung 
der AußenwandflUchen eines Geschäftshauses als L ichlrcklam eträger ohne hohe Strom kosten wertvolle A nregen­
den zu geben.

An der Ecke vom G roßen M arkt im  Haag, an einer 
neuen V crkchrsslraße, e rheb t sich das Gebäude der Ge­
nossenschaft „De V olharding“ . Das Erdgeschoß enthält 
zwei große Läden fü r Schuhe und S trüm pfe . D er
1. Stock ist fü r  Büros des Vereins, die Obergeschosse 
werden vorläufig durch  eine zahnärztliche P olik lin ik  
und eine Krankenkasse eingenom m en, bis über kurze 
Zeit der Verein ein eigenes K rankenhaus hau t, wonach 
auch diese Stockwerke fü r  B üros um gestellt werden, 
nachdem bei dem  B etonskelettbau m it seinen dünnen 
freitragenden Zwischenwänden dies ohne viel Mühe zu 
bewerkstelligen ist. D er A uftraggeber bestim m te, daß 
die Fassade die größtm öglichste G elegenheit liir  Re­
klame bieten sollte. H ierzu hat der A rchitekt in sehr 
geistvoller Weise die sonst geschlossenen B rüstungen 
als durchlaufende verglaste L ichtreklam egänge ausge- 
bildet. Diese sind durch  Luken in den Fußböden  zu­
gänglich, ca. 2 m  hoch, 75 cm bre it, so daß  sich eine 
Person bequem h in - und herbewegen kann. Die A ußen­
wände sind m it Milchglasscheiben versehen, w orauf 
die Reklamebuchstaben und F iguren an der In n e n s e ite  
befestigt werden und ohne viel Mühe gewechselt w er­
den können. An der Rückw and sind die Lam pen. H in ­
ter jeder Scheibe befindet sich n u r  e i n e  lukerzige 
Lampe. Obwohl die W irkung  abends eine sehr w irk­
same ist, ist dies System sehr billig. D i e  S t r o m ­
k o s t e n  e r r e i c h e n  p r o  S t u n d e  f ü r  d i e  
g a n z e  F a s s a d e  n i c h t  e i n m a l  e i n e  M a r k .
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G e s c h ä f t s h a u s  ,,'D e Y o l h a r d i n  g“ , D e n  H a a g ,  H olland

Die m odernen B aum aterialien  sind durch  den A rchitekten  au f großzügige W eise verarbeitet. Glas spielt in  d ie­
sem F alle  eine große Holle. Die F enster sind so b re it als m öglich gehalten, bequem  zu ö ffn en  und lassen das T a­
geslicht tie f in  die Lokale dringen. Ä ußerste Schlichtheit in der F orm , d a fü r  aber reiche V erw endung von Q uali­
tätsm aterialien . Die T rennw ände in den B üros sind aus Schränken in  S tahlblech gebildet, darüber Glas. Die 
übrigen geschlossenen W ände sind g rößten teils „S o lom ilp la tten“ und  Schwem m stein wände. Das T reppenhaus 
sprich t in  der Fassade stark m it und besteht ganz aus G lasprism en. Ebenso der daneben liegende L iftschacht.

152



G e s c h ä f t s h a u s  „De Y o l -  
h a r  d i n g“, D e n  H a a g ,  
H olland

Die Treppen und  Podeste in Eisenbeton sind fü r  sich freistehend. Alle m odernen hygienischen E in rich tungen  
haben A nwendung gefunden  (Z entralheizung, L ü ftu n g  und K ühlung, autom atische L uftbefeuchtung). E ine au f 
dem Dach befindliche g roße R eklam efläche trägt die F irm enanschrift in blauem  Glas, —  B a u s t o f f e  u n d  
f ä r b e n :  U n terbau : schw arzer G ran it, B acksteinfüllungen: aschgrau, mit einem feinen U nterion fü r  die m ilch-
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G e s c h ä f t s h a u s  
„ D e  V ö l h a r d

S c li a 1 t e r  li a 11 e

w eißen G lasflächen, welche in a lum in ium gqfpritz le  S lah lrahm cn gefaß t sind. Beim  E in tr it t  in  die Schalterhalle 
der K rankenkasse w ird m an au f  eine P lastik des B erliner B ildhauers R udolf Belling aufm erksam . M ateria l: 
versilberte B ronze und  Messing. Das G ebäude hat durch  seine günstige Lage m itgew irkt, das S tad tb ild  vom llaag , 
das übrigens arm  an gu ter m oderner A rch itek tu r ist, neu zu bereichern. Arch. F r i e d  c l ,  M ünchen.

G eschäftshaus
,,D e V  o 1 h  a r- 
d  i n g"

Plastik  des 
B erliner B ild­
hauers R udo lf 
B clling beim 
E ingang in  die 
Schalterhalle 
der K ranken­
kasse.
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LAGERHAUS D E ll SIN G ER & CO. NÄIIMASCIILNENFABRIK IN HAMBURG 
A rchitekten Zerbe und Ila rder, B.D.A., H am burg

Interessant ist der durch  M aterialw ahl n icht ausreichend geklärte, völlig andere C harakter dieses Baues gegenüber 
der vorne gezeigten A rbeit B rinkm ans und van der Ylugts. T rotzdem  das M onum entale hier noch stark betont ist, 
steht das A ußere des Gebäudes doch m it seinem  Verwendungszweck auch hier schon nich t m eh r in W iderspruch.



K o l o n i e  a m  11 u p e n  li o r n  , H eerstraße, B erlin  A rchitekten Gebr. L uckhard l u. A lfons A nker
Links llan s  1, m itte  H aus 2, rechts Haus 3 m it W asserbecken

G r u n d r i ß  d e s  S o c k e l g e s c h o s s e s  in Haus Dir. K. (1)

A rchitekten Gehr. L uckhardl u. A. A nker A usfüh rung  Fa. Ilolzm arm  A.G.

H aus 1. Das steil ansteigende G elände verlangte die V erlegung säm tlicher Fenster und der Terrassen an die 
W e s t s e i t e ,  m it ih rem  Ausblick in die schöne Landschaft. Säm tliche N ebenräum e liegen im  Sockel- und  O ber­
geschoß, das Erdgeschoß ist ein zusam m enhängender R aum  fü r  W ohnzim m er und Bücherei. G roße, seitlich 
au f  Rollen verschiebbare Fenster gestatten den W ohnraum  m it der Terrasse zu verbinden und ihn in die um ­
gehende L andschaft cinzubczichen. —  H aus 3. Im  Erdgeschoß liegt der einheitliche große W ohnraum  und ein 
kleines A rbeitszim m er fü r  den H ausherrn . D er W ohnraum  ö ffn e t sich nach W e s t e n  voll zu r Landschaft und 
nach O s t e n nach einem  großen  W asserbecken.

*.6,0
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ANBKUlt

SC Ui L A P 2.

W O  W N C A U  M

G r u n d r i ß  d o s  E r d g e s c h o s s e s  
in  Ilaus 1. Im  -Maßstab 1 :2 0 0

M itte O b e r g e s c h o ß  u n d  T e r r a s s e

U nten Ilaus 1

G rundsätzliches fü r  neues W ohnbedürfn is:

1. L icht und L u it  in gesteigertem M aße,
2. der bewegliche G rund riß ,
3. freie G estaltungsm öglichkeit und U nter­

teilung der Ö ffnungen  in den A ußcn- 
und Innenw änden.

1 I M M i  8<. N klE IO C Z.
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K o l o n i e  a m  I l u p e n h o r n ,  H eerstraße. H aus 3. A rchitekten Gebr. L uckhard t u. A llons Anker.

WASSERBECKEN

ifS , ^  ß b

E r d g e s c h o ß  im Haus 3

E

AB JE« t SZ.
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N e u e  F o r d e r u n g e n  a n  W o h n k o n s l r u k t i o n c n  (Auszug aus den A ufstellungen der A rchitekten, und der 
ausführenden 1* irm a ): S ichtbare K örperflüchen, außen  und innen, müssen sauber, eben, g latt, scharfkantig  sein und 
rissefrei bleiben. — Die A u ß e n h a u t  m u ß  Farbe und Aussehen in Regen, Sonne und Frost beibehalten. 
Uie Innenflächen sollen gu t zu reinigen sein. Stoßsicherheit. Innenw ände sind schon beiin Bezug des Neubaues 
trocken. E rhöhter W ärm e- und  Schallschutz der raum um schließenden Teile bei verm inderter Masse. — Die 
U r e i s c h a l e n  w a n d  besteht aus: 1. A ußenhaut, 2. tragender K onstruktion , 3. Innenhaut.

U n t e r g e s c h o ß  (links) und O b e r g e s c h o ß  (rechts) 
in Haus 3. Beide im  Maßslab 1 :2 0 0
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D e r  g r o ß e  W o h n  r a u m  in  Ilaus 1, von der Terrasse aus bei N acht gesehen



G R Ö S S E R E S  E I N F A  M I L I E N W  0  II N II A U S I N  Z  E  I, L A.  S E E

Arch. B aud irck lo r Lois W clzenbacher-Innsbruck-Plauen
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Arch. B audirek tor Lois AN clzenbąćhcr

G r u n d r i ß  d e s  E r d g e s c h o s s e s

162



G r ö ß e r e s  E i n f a m i l i e n h a u s  i n  Z e l l  a. S e e  

Arch. B audircktor Lois W elzenbacher

Wir bringen diese neuen und zwar eigenw illigen, aber aus den Gegebenheiten heraus m odellierten A rbeiten W e l ­
z e n b a c h e rs  absichtlich in diesem  Iie f le , um  zu zeigen, daß eine neuzeitliche Form gebung durchaus soziologisch 
ungebunden  ist und m it K ollektivism us ursächlich nichts zu tun  hat. W ie w ir frü h e r schon an C orbusiers neue­
sten Bauten (H eft 10/1930) nachweisen konnten, w ird die neue B aukunst in ih re r ganzen durch  T em peram ent, 
Milieu, B auherrn, Aufgabe, A rchitekten und B aum aterial bestim m ten V ielfältigkeit bedingt und zusam m enge- 
haltcn nicht durch ein A ußerkünsllerisches, etwa der politischen Gesinnung, sondern durch die gefühlsm äßige 
und geistige neue E instellung des Menschen zur U m w elt und ihre V erw irklichung in F orm , M aterial und Farbe.
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HA U S'AM ATTERSEE

Arch. Baudircklor 
Lois W clzcnbacher

Oben A n s i c h t e n  von 
Nordwesten und Südosten

V o g e l s c h a u b i l d

a „  i

& S L  j V

V .

! /“ v-v "

G r u n d r i ß  E r d g e s c h o ß
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DAS F E R IEN H EIM  IN KOCHEL FÜ R  A R B EITER , BEAMTE ü . ANGESTELLTE VON STAAT U. GEM EINDEN

A rch. B.D.A. E m il F rcym uth , M ünchen

Das H aus sollte zunächst du rch  ein bereits vorhandenes „S trandcafe“ m it R estauration  und B adebclrieb ersetzt 
werden. Dieses erwies sich jedoch als zu klein. F ü r  den notw endig w erdenden N eubau w urde der schönste 
P u n k t des Kochelsees gegenüber dem  W asserschloß des W alchenseekraftw erkes gew ählt. Aus einem  engeren W ett­
bewerb ging A rchitekt E m il F reym uth  als Sieger hervor. In  seinem ersten E n tw u rf w aren alle Z im m er m it fü r 
sich abgeschlossener Laube gleichwertig nach Süden (Gang im  Norden) m it Blick au f den See und den llerzog- 
stand vorgesehen. D er N eubau d ien t n u r  W ohnzw ecken, ist also vollkom m en lä rm fre i, weil auch der R cstaura- 
fionsbetrieb in  das alte vorhandene Ilau s gelegt w urde. Im  N eubau sind vorgesehen: 41 Z im m er m it 76 B etten, 
ein G em einschaftsraum  m it schönem  Ausblick, versenkbaren Schiebefenstern (siehe T afe l 3 4 /3 5 ) , vorgelagerter 
Liegeterrasse, Lese- und  S chreibraum  und N ebenräum en. Es w urde norm aler Massivbau angew endet. Den W etter­
schutz versieht ein Pu ltdach  m it Y orsprung, m it Blech abgedeckt. D er zwischen Dach und oberster Decke einge­
fügte Iso lierraum  ist begehbar. Die Baukosten sind trotz d e r erforderlichen  Felssprengungen niedrig  geblieben.
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Reine Baukosten 1792G 9M ., d . i. fü r  
einen cbm um bauten Raum es 35 ,10  M. 
Embauten und Möbel 28 5 1 8  .M., Ge- 
samtgcstchungskosten id . 270 000  M., 
pro Belt also ca. 3550 M.

ESD6E SCHOSS

F e r i e n h e i m  i n  K o c h e l  f ü r  A r b e i t e r , A n g e s t e l l t e  u n d  B e a m t e  v o n  S t a a t  u n d  G e m e in d e n

A rch. E m il F rcym ulh , B.D.A.. München
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2 S teppdecken, je  41 .— , =  S2.— , 
4 K opfkissen, je  13.S0, =  55.20, 
1 G arn itu r V orhänge sam t B efesti­
gung JG.20, 2 B ettvorlagen, je  10.50, 
=  21.— , 1 L inoleum vorlage fü r
W aschbecken G.70, 1 O ttom andccke 
24.— , 1 Tischdecke 21 .— , B ett­
w äschegarnitur fü r  2 D oppelbetten, 
jo 35 .40, =  70.80, 1 B ild 26.— , 
Blum envase und Aschenbecher 1.80. 
S um m a 1077.12 Mark.

Üben die B e r g s  e i t e ,  links der L a  g e  p l a n

K o s t e n  der  G e s a  m  t a u s s t a t t  u n g  eines 
D o p p e l s c h l a f  z i m  m  e r s (in ¿Mark):

2 B ettstellen in R üsternholz, je  75.— , =  150.— , 
2 N achtkästchen in  R üsternholz, je  4 0 — , == 
SO.— , 1 zw eitüriger K leider- und W äscheschrank 
in R üsternholz 138.— , 1 Tisch in R üsternholz 
2G.— , 1 Armsessel in R üsternholz 28,50, 1 Stuhl 
in R üsternholz 20.— , 1 O ttom ane in R üsternholz 
45.— , 1 K offerbock in R üsternholz 7.95.
1 Schuhbock in R üsternholz G.45, 2 B ettlam pen, 
je  18.30, =  30 .G0, 1 K ugellam pe 5 .60, 1 Lam pe 
über dem  Töilettespiegel 2.20, 2 D rah tm atratzen , 
je 17.50, == 35.— , 2 A ufliegem atratzen, je  GG.— , 
— 132.— , 2 Schonerdecken, je  4 .50, — 9.— ,
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F e r i c n li e i  m  i n  K o c h e l  

A rchitekt
Em il F rcvm uth , B.D.A., 
München

A u s s t a 11 u n g: 
Sperrho lztüren , Föhren par- 
ketl in  den Z im m ern, L ino­
leum  au f den Gängen, D op­
pelfenster m it feststehendem  
AIiltristiick, ausstellbare F en­
sterläden. Möbel in L üstern , 
G em einschaflsraum  in Lärche, 
Lesezimmer in N ußbaum , 
W arm wasserheizung und -bc- 
re itung  fü r d re i F lügel ab­
trennbar.

OSEÜGE SCHOSSE

G r u n d r i ß  des O b e r g e s c h o s s e s
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F e r i e n  l i c i m  i n  K o c h e l ,  G e  m c i n s c  h a f t s r a u m  u n d  V o r r ä u m e

M O D E R N E  E U R O P Ä I S C H E  G R O S S G A R A G E N
Von Arcli. und  D ipl.-Ing. HANS CONRÄDI-München

V o r b e m e r k u n g :  Der Verfasser, w elcher als Spe­
zialfachm ann im  G aragenbau (E rbauer der L indw urm ­
garage in München) eingehende K enntnisse au f  G rund 
langjähriger A rbeit erw orben hat, w urde von uns zu 
nachstehender systematischer D arstellung m ehrerer wich­
tiger G aragenneubauten angeregt. Die Schriftle ilung .

Im  allgemeinen pflegen heute in  D eutschland die 
B egriffe Großgarage und P ro jek t nahe beisam m en zu 
liegen, jedenfalls soweit es sich um  mehrgeschossige A n­
lagen handelt bei einem  Fassungsverm ögen von 300 
Wagen aufw ärts. Das Gebiet der G roßgaragc ist trotz 
der vielen theoretischen E rö rterungen  in  Deutschland 
auch heute noch Neuland.

Allgemein gültige N orm en sowohl bezüglich der 
G rundriß lösung, wie auch noch der B etriebsführung 
und  der besten Zusannnenschaltung teilweise zusam m en­
gehöriger und doch wieder voneinander unabhängiger 
Nebenbetriebe sind bisher n icht gefunden. Man neigt 
viel eher zu der A nnahm e, daß eine T ypisierung gar 
n icht möglich ist, d aß  vielm ehr n u r  die besondere F orm  
des Grundstückes, Kosten desselben, jeweilige Lage im  
Stadtbild usw., fü r  jeden Fall besondere Bcstlösungen 
zulassen. N ur praktische E rfahrungen  können also 
positiv fördernd wirken.

Man unterscheidet prinzipiell zwei verschiedene 
Typen von Garagen, die vornehm lich als Tagesabstell­
raum  dienende C i ty g a r a g e ,  und die H e im a tg a r a g e ,  
d ie als H aup tun terkunftso rt der W agen anzusehen 
ist und gleichzeitig W artung und Pflege der W agen

übern im m t. Diese letztere A rt sei im  folgenden vor­
nehm lich  behandelt.

Es erscheint interessant, zunächst zwei G roßgaragen 
zu behandeln, die bereits schon über praktische E r­
fah rung  m ehrerer Jah re  verfügen und die gleichzeitig 
sich als w irtschaftlich erwiesen haben. Ich habe dabei 
im  Auge die S c h w a b e n g a r a g e  i n  S t u t t g a r t  
und  die S c h l o t t e r b e c k g a r a g e  i n  B a s e l ,  bei­
des interessante und doch grundverschiedene Anlagen.

Es ist an dieser Stelle unm öglich au f die B ehand­
lung  a l l e r  wesentlichen und grundsätzlichen Fragen 
cinzugehen. Eine solche E rö rterung  ist Sache eines 
eigenen Buches1).

Die Schwabengarage, e rö ffne t 1926, h a t ein Fas­
sungsvermögen von ca. 450 W agen. E ntgegen der 
dam als allgemein und auch heute noch stark  verbrei­
teten Ansicht, daß die A nordnung getrenn ter Boxen 
unerläßliche V orbedingung einer G roßgaragc sei, stellte 
der geistige Schöpfer, H err H o h n e r ,  sich au f den 
in  A m erika allgemein gültigen S tandpunkt: Die offene 
A ufstellung erm öglicht eine bedeutend günstigere R aum ­
ausnutzung (ca. 50 P rozent), ferner ist die Ü bersicht­
lichkeit und K ontrolle der Garage besser, die E rziehung 
des A utofahrers zu O rdnung und Sauberkeit erfo lg t 
zw angsläufig, die kom m ende E ntw icklung weist auf 
T ypisierung der W agen hin, dam it w erden die K osten 
der VV agen bedeutend sinken, gleichzeitig steigen die

l) In J. M. G ebhardts Verlag in  Leipzig erscheint im  
Mai ein W erk des Verfassers ü b e r Garagenwesen.
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A bnehm erkreise erheblich, die aber fü r  den billigen 
W agen auch n u r  n iedrige M ieten zu zahlen gew illt sind.

H ier hat w ieder e inm al ein S tu ttg a rte r den m utigen 
Versuch un ternom m en, das G ew ohnheitsm äßige, O rts­
übliche um zustoßen au f G rund  der E rkenn tn is der 
Notw endigkeit und W irtschaftlichkeit des Neuen. W enn 
anfangs H errn  Ilo h n e r sicheres Scheitern vorausgesagt 
war, so erwies die P rax is, d aß  seine Erw ägungen und 
Erkenntnisse rich tig  waren. Es dauerte  einige M onate, 
bis sich das P ub likum  m it der ungew öhnlichen Be­
trieb sfüh rung  vertrau t m achte und deren  V orteile cin- 
sah, und dann  w ar die Entw icklungskurve in  steigen­
dem  S inn fü r  die Z u k u n ft gew ährleistet. V oraussetzung 
war eine hervorragende B etriebsdisziplin  des Innenorga­
nism us. N otw endig erwies sich eine völlige, stockw'erks- 
weise T r e n n u n g  d e r  W a g e n  der S elbstfahrer und 
C hauffeure. Die richtig  angew andte S c h r ä g a u f ­
s t e l l u n g  w urde bezüglich der B inderabstände so ge­
w ählt, daß  zwischen den P fe ile rn  im  ersten und 
zweiten Stockw erk je  2 norm ale, im  3. Stockwerk 
aber bei Scnkrech tste llung  drei K leinautos aufgestellt 
w erden, w ährend die Autobusse der Betriebsgesellschaf- 
len im  Erdgeschoß un tergebrach t sind. D ie bekannten 
Vorteile der S chrägaufstellung  bestehen in  der Mög­
lichkeit der Schm alerhaltung  der F ah rs traßen , da die 
W agen n ich t um  9 0°, sondern  n u r  um  4 5 °  wenden 
müssen. D er W agen fä h r t  stets in  der F ah rtrich tung  
m den S tand , hat also klare Ü bersicht, und  setzt erst 
beim  A usfahren in  die fre ie  B reite der F ah rs traße  
zurück. T rotzdem  sind die F ah rs traß en  reichlich breit 
gehalten. Die F ah rtrich tu n g  im  ganzen H ause, wie auch 
innerhalb  der Stockw erke ist stets die gleiche. An der 
Decke aufgehängte Schilder bezeichnen den S tandort 
des W agens. B reite du rch lau fende Fensterbänder sorgen 
fü r ausreichende B eleuchtung und  E n tlü ftung .

Besondere B eachtung verd ien t die F ü h r u n g  d e s  
H a m p e n z u g e s ,  der das Erdgeschoß m it den verschie­
denen Stockwerken verbindet. G etrenn t angeordnet ist die

A uffahrtram pcnanlagc von der A bfahrt. Gleichsam wie 
zwei Arm e, die von Stockwerk zu Stockwerk steigen, 
umschließen sie den ganzen Bau. Jeweils beim  Slock- 
w erksaustritt gabelt sich der steigende A rm  au f kurzer 
horizontaler Fahrbahn in die Z u fah rt zum Stockwerk 
und den neu ansteigenden R am pcnleil zum  nächsten 
Stockwerk. Das Analoge g ilt fü r  den fallenden Teil. 
Im  ganzen Bam penzug einschließlich der V erkehrs- 
abwicklung au f den Stockwerken kom m t n u r eine e in ­
zige K reuzung vor, näm lich  bei der erdgeschossigen 
E in fah rt überschnciden sich E in- und A usfahrt. In  der 
Praxis ergaben sich daraus keine Nachteile, da durch ­
schnittlich die A usfahrt- und die E infahrtzeiten  in ganz 
verschiedene Tageszeiten fallen. Neben der gem ein­
schaftlichen E in- und A usfahrtzentrale, übrigens abso­
lute Notwendigkeit fü r  jeden w irtschaftlichen G aragen­
betrieb, befindet sich die K o n t r o l l e ,  die jeder W agen 
passieren m uß , welche frem den W agen den S tandort 
anweist, und E in- und A usfahrtzeiten der H eim atwagen 
feststellt.

W esentlich erscheint der hier wie in  Basel im m er 
weiter sich entwickelnde Ausbau des „Dienstes am W a­
gen“. Der S inn ist, dem  F ah rer die P flege und U nter­
haltung des W agens möglichst zu erleichtern. Über 
jeden Wagen wird Buch geführt, wie o f t und wann, 
er zum  letzten Male geschm iert, geölt und gereinigt 
w urde, über den V erbrauch an Pneus, über A rt, A n­
zahl, Fabrikat der gesam ten Betriebs- und V erbrauchs­
stoffe. Eine größere Anzahl der H eim atwagen befindet 
sich sozusagen in  Pension, d. h. in regelm äßigen Zwi­
schenräum en w ird der W agen gänzlich durchgesehen, 
geölt, geschm iert, gewaschen usw. H ie rfü r w ird m o n a t­
lich ein bestim m ter Zuschlag erhoben. —  Die asch- 
und A rbeitsräum e befinden sich, wie zweckmäßig, im  
Erdgeschoß m it angegliederten R eparaturw erkstätten .

Die Garage ist als E isenbetonralnncnbau ausgeführt 
m it Säulenabständen von 8,5 m . Die Tragfähigkeit der 
Decken senkt sich vom Erdgeschoß m it 1000 kg pro
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Q uadratm eter zum  3. Obergeschoß m it 350  kg pro 
Q uadratm eter fü r Kleinkraflvvagen.

Die H eizung ist als N icdcrdruck-D am pfzentralhei- 
zung ausgebaul. Genügende zahlreiche G ullis, S ch laud i­
anschlüsse und Feuer löschapparale sind p lanm äßig  vor­
gesehen.

Eine große Tankstelle an der C ännstatter S traße 
m it verschiedenen B etriebsstoffen steht den W agen der 
Garage und den die S traße passierenden W agen zur 
Verfügung.

Die Eage der Garage, 1 km vom llau p lb a lm h o f 
en tfern t, an der llaup tausfa llstraße  nach Norden und 
Osten, ist unbedingt günstig gewählt. E in eigener A uto­
bus deT Garage versieht den Zusteildienst, d. h. er 
stellt die V erbindung fü r die K undschaft zwischen 
W ohnung und Garage her.

Die S c h l o t t e r b c c k - G a r a g e ,  Basel, m it einem 
Fassungsvermögen von ca. 400 W agen, e rö ffn e t im F rü h ­
jah r 1928, verdankt ihre E ntstehung der Initiative und 
der Spezialkenntnis ihres Schöpfers, G. Schlotter­
becks. G roßgaragenbau ist keine Kapitalsanlage im  all­
gemeinen Sinn, vielm ehr n u r w irtschaftlich un ter der 
Leitung von Pionieren und Fachleuten, die Jahrzehnte  
lang sich eindringlichst m it diesem ungewöhnlich 
schwierigen Gebiet beschäftigen, l i ie r  stellt ein weit- 
schauender Fachm ann eine G roßgarage unm itte lbar 
neben den Zentralbahnhof, sichert also durch Auswahl 
der Lage des Grundstückes von vornherein die W ir t­
schaftlichkeit des U nternehm ens, li ie r  schaltet ein ge 
ni; d e r K aufm ann jedes Risiko nach menschlichem  E r­
messen aus. E r kom biniert m it seiner zentralen Garage 
eine Saalanlage fü r  A utoverkauf. Dieser Saal en thä lt in 
langen V itrinenreihen gleichzeitig eine D auerausstel­

lung von sämtlichen B edarfsartikeln des Kraftvvagcn- 
wesens. Die Ausstellungssäle um schließt, au f einer 
G alerie untergebracht, ein Kranz von B üroräum en.

Nun zur Garage selber.
E ine geräum ige Halle m it Tankanlagen em pfäng t 

den Besucher. Zentral liegt der P fö rtn e r-  und K on- 
tro llraum  zwischen Ein- und A usfahrt. Auch h ier ver­
m itte lt den V erkehr der Slockw erksdiffcrenz eine llam - 
pcnanlage, eine d o p p e l t e s  p i r a l a n l  » g e  in einem  
A u l- und  A bfahrtsturm . In der Mitte liegt der 10 m  breite 
L ichthof, um  diesen windet sich die A bfahrlram pc 
herab, bei einem Radius von 8 m  und 9 P rozen t Ge- 
lälle , und um diese A bfahrtram pe schließt sich in 
weitem Kreise die Spirale der A uffah rtram p e  bei 
einem Radius von 12 in und 7 Prozent Steigung. Mit 
erheblicher Schnelligkeit gleiten die W agen hinab und 
herauf.

Dieser I urm  ist die Seele der ganzen Anlage. Die



Ober geseboß

S lraßenansich l d e r Schlot lerbeckgarage

Schnitt durch die Schwabengarage

Kanipenbreite verm indert sich von 4 m  im Erdgeschoß 
au f 3 m im obersten Stockwerk. In jedem  Stockwerk 
verteilen sich die W ägen nach drei R ichtungen. Die 
breiten bequemen F ahrstraßen  stellen glatte Yerkehrs- 
ahwicklung sicher. Seitlich der F ahrstraßen  liegen die 
Boxen, deren T üren  in der oberen H älfte  verglast 
sind, während die Trennungsw ände der Boxen im  
unteren D ritte l massiv ausgeführl und oben durch  
weitmaschiges D rahtgeflecht getrennt sind. Die flache 
Dachterrasse m it 2700 qm  soll später aufgestockt w er­
den, wenn eine Steigerung des Autom obilverkehrs dies 
erforderlich  macht, dann aber lediglich zu o ffener 
A ufstellung dienen.

Auch hier ist besondere A ufm erksam keit dem  ..Ser­
vice“ gewidmet, dem Dienst am W ägen.

Ausgedehnte R eparaturw erkstätten sind angeordnet 
m it L aufkranen und allen erdenklichen Maschinen. 
Im  Kellergeschoß befinden sich neben weiten W asch- 
platzanlagcn große Magazine fü r alle B edarfsartikel. 
Große W agenlager sind gesondert vorgesehen. 4 er­
teilt au f K eller und die oberen Stockwerke sind Lak- 
kiererei, Sattlerei und Spenglerei.

Der Bau ist au fgefüh rt als S t a h l s k e l e t t b a u ,  
der zum  größten  Teil m it Beton und Glas verkleidet ist.

Die Ilcizungs- und V entilationsanlage ist eine M arrn- 
w asserm itteldruckpum pcnheizung m it fü n f  Kesseln.

Die lichte Höhe der Geschosse beträgt 3 ,35 m.
W eiter seien kurz behandelt zwei m oderne Garagen, 

die beide im  Jahre 1930 e rö ffne t w urden und gänz­
lich andere Systeme darstellcn hinsichtlich der H öhen­
gewinnung wie die zuvor geschilderten. Bezeichnend 
fü r den Stand des heutigen Garagenbaues ist die T a t­
sache, daß beide Anlagen diam etral entgegengesetzte 
A uffassungen vertreten. Von erhöhtem  Interesse wird 
cs sein, die W irtschaftlichkeit beider Anlagen in den 
nächsten Jahren zu verfolgen. Es handelt sich um  die 
beiden Anlagen: 1. Kant-G arage, Berlin, 2. T oren- 
Garage in ..Den Haag“ .

Bei der Kantgarage war die B ebauungsm öglichkeit 
hinsichtlich der F lächenausnulzung gegeben, ebenso die 
Notwendigkeit im l ä n g l i c h e n  R e c h t e c k ,  m it 
einer Schmalseite zur S traße, F ahrstraße  m it Boxen 
unterzubringen, im übrigen Q u c r  b a u dagegen diu 
Rampenanlage. G ewählt w urde die d o p p e 1 g ä u g i g e  
W c n d  e l  r  a in p e , deren A nordnung sich aus der 
Zeichnung ergibt. D er aufsteigende Ast stellt eine 
Spirale dar. Jeder P u n k t der steigenden Spirale  be­
findet sich genau G,50 m  über und un ter dem  glei­
chen P u n k t der oben und unten anschließenden 
nächsten Spiralenw indung. D er fallende Ast stellt 
eine Spiralenw indung gleicher A rt dar, die parallel 
der ersten Spirale und zwischen dieser in der Mitte 
verläuft, also m it gleichem Abstand von 3,25 m zu
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dem  nächsten über und nächst un ter ih r befin d ­
lichen Ast der Steigespirale. D araus geht hervor, daß  
bei g leichbleibender Steigung im  Stockw erk E in fah rt 
zur Steigeram pe und  A usfahrt zur fallenden  Ram pe 
(gleich Ast o d e r . Spirale) genau sich gegenüber liegen, 
daß in  vertikalem  und horizontalem  S inn  die V or­
zeichen der E in- und A usfahrten  von Stockw erk zu 
Stockwerk wechseln. Die V erw endung der doppel­
gängigen W endelram pe erscheint also ohne w eiteres 
berechtig t bei sym m etrischer oder nahezu sym m etrischer 
Lage der R am penanlage im G esam thaukörper, gleich­
gültig , ob es sich um gradlin ige oder ku rvenfö rm ige 
R am pen handelt. D a dies bei der K antgarage n ich t 
zu tril 'f t, ist die A nw endung der von P ro f . M üller 
fü r  die Anlage in Vorschlag gebrachten d U um v-R am -O  D D  J

pen angebrachter. Die d ’IIum y-R am pc ist eine Ila lb - 
stockwerksram pe. D er steigende Ast überw indet n u r  
die halbe Stockwerkshöhe, m ündet dann  a u f  ein zum  
Ast rechtw inkelig  liegendes ebenes Stück. D er nächste 
steigende Ast fü r  die zweite S tockw erkshälfte ver­
lä u f t in einer dem ersten Aste entgegengesetzten R ich­
tung. Norm alerw eise sind bei deren A nw endung die 
Gebäude in zwei A bschnitten halbstockartig  gegenein­
ander versetzt. A u f beiden Seilen der ebenen Stücke 
liegen jeweils Boxen. Dagegen charak terisiert sich die 
doppelgängige W endelram pe dadu rch , daß  R am pcnan- 
lagen einerseits und F ah rs traßen  m it seitlich liegen­
den Boxen andererseits g rundsätzlich  räum lich  ge­
tren n t sind. Diese E igenart fü h r ten  die E rbauer der 
K antgarage als entscheidend an, selbst angesichts der 
Tatsache, d aß  im  Vergleich zur d ’IIum y-R am pe über 
10 P rozen t an  U nterste llräum en  verloren  gehen, und 
des Um standes, daß  d ’IIum y-R am pen keine N euerung, 
sondern in  A m erika unzählige Male m it E rfo lg  ver­
w and tw urden . Abgesehen hiervon erscheint es fragw ür­
dig, ob die V orteile der doppelgängigen W endelram pe 
durch  die infolge der U nsym m etrie verursachten ver­
schieden starken S teigungen und durch  die wechselndenO O
F ah rstraßenbreiten  n ich t erheblich beein träch tig t w er­
den. W ichtig  ist in diesem  Zusam m enhang, daß  die 
K antgarage 300 W agen faß t.

Alle drei vorhergehend behandelten G aragenanlagen 
trennen  grundsätzlich  A uf- und A bfahrlsram pen , n u r  
die in Vorschlag gebrachte dT Ium y-R am pc sieht A uf- 
und  A bfah rt au f e iner entsprechend b reiteren  Ge­
m einschaftsram pe vor, dahei in  zwei E lem ente zerfa l­
lend, in die steigenden Astteile ohne seitliche Boxen 
und  die obenen V erbindungsstücke m it seitlichen Boxen. 
Alle diese R ichtlinien w urden bei der G aragenanlage 
im Haag zum  ersten Male in  rad ikaler F orm  d u rch ­
brochen. H ier handelt es sich um  das prinzip ielle

Ausfahrt

K a n t g a r a g e ,  B e r l i n
G r u n d r i ß  E r d -  u n d  O b e r g e s c h o s s e

System der T u r m g a r a g e ,  wobei cs gleichgültig bleibt, 
ob der G ru n d riß  re in  k reisförm ig , elliptisch, oval 
ist oder aus zwei H albkreisen m it Z w ischengeschäften  
G eraden besteht. Seil beinahe sieben Jah ren  d u rch ­
w andern derartige T urm garagenpro jek te  in den ver­
schiedenen Fassungen die A usstellungsräum e der V er­
kehrs- und G aragenausstellungen E uropas. D ie erste 
praktische A usführung  steh t in der T orengaragc vor 
uns. Das P rinzip  ist folgendes: An S telle der üblichen 
S teilram pen und von diesen getrenn ten  ebenen F a h r­
straßen  m it anliegenden Boxen tr it t  eine K om bination 
dieser beiden Erscheinungsform en au f in  der A rt einer 
steigenden F ah rstraße  oder boxenum randeten  R am pe
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m it einem Steigungsverhaltnis von 1/ 33. Jeder einzelne 
Punkt dieser leicht steigenden F ahrstraßenram pe be­
findet sich nach einer G esam tdrehung von 360 Grad 
genau eine Stockwerkshöhe über oder un ter dem  verti­
kal-gleichen Punk t d e r oben oder unten nächstfol­
gend anschließenden F ah rstraßen ram pe. Diese versieht 
also gleichzeitig F ah rs traß en - und R am penfunkliöncn. 
Alle aus den S tänden fah renden  W agen fahren  also 
direkt in  diese „R am penstraße“ , die gleichzeitig der 
Jlöhengew innung dient. Geschlossene Boxen befinden sich 
nur im obersten Stockw erk, w ährend allgemein offene 
A ufstellung gew ählt ist. Die Toro werden in die Seiten­
wände der Boxen geschoben. Es m u ß  berücksichtigt wer­
den, daß die B reite dieser S traßenram pe ein Nebenein­
ander- oder V orbeifahren  von 2 W ägen ohne weiteres zu­
läßt, bei vorsichtigerem  F ahren  auch das von drei 
Wagen. Dazu ist die S traße  übersichtlich. D iese llo l­
landgarage hat ein Fassungsverm ögen von 400 Wagen. 
Ob der leicht verm eidbare U m stand, daß  alle Wagen 
nicht horizontal stehen, sondern um die Längsachse 
m inim al verdreht sind (Steigungsverhältnis 1 :3 3 )  zu 
U nzuträglichkeiten fü h r t, b leib t abzuw arten.

In der verschiedenen A uffassung dieser beiden An­
lagen liegt scheinbar krasse D iskrepanz. Entscheidend 
ist praktisch die jew eilige in  einem  Gebäude unler- 
gebrachtc G esam t-W agenzahl. P ro f. D r.-Ing . M üller 
vertritt die Ansicht, daß  eine doppelgängige W endel­
ram pe erst w irtschaftlich berechtig t sei bei einem  Fas­
sungsvermögen von 100 W agen p ro  Stockwerk, wobei 
er als bekannt voraussetzt, daß  die deutschen Slädte- 
bauordnungen n u r vier- bis fünfstöckige B ebauung 
im H öchstfall zulassen. A nalog dieser Anschauung 
würde die K antgarage als raum verschw endend, die 
llollandgaragc (4 Stockw erke m it 400 M agen, mit 
R am penstraße) als Versuch zu bezeichnen sein, die 
W irtschaftlichkeit der G roßgaragen au f neuen Wegen 
zu steigern. Jedenfa lls  gebührt der Initiative und dem 
 ̂eranlw ortungsm ut des holländischen A rchitekten volle 

A nerkennung und A chtung, verbunden m it dem  W unsch, 
daß sich seine A nnahm en in der P raxis als richtig  er­
weisen mögen. V erfasser ist der Ü berzeugung, daß 
die Abwicklung des V erkehrs in  einer solchen Anlage 
sich glatt abspielen w ird , gestützt au f  die E rfah rungen , 
die man in  A m erika m it d ’H um y-A nlagen machte, 
deren Ilalhäsle weit auseinanderlagen, gleichzeitig bei 
höherem Fassungsverm ögen als die llo llandgaragc und 
daß dam it llan d  in  Ilan d  eine erhöhte R entabilität 
sich ergeben wird.

Bezüglich der K anlgaragc ist V erfasser der A uffas- 
sung, daß norm alerw eise die V erw endung der d Hum y- 
rampe vorzuziehen war. Es erscheinen ihm  die Ge­
sichtspunkte der ausführenden  A rchitekten übertrieben 
vorsichtig. Es sei auch zugegeben, daß  fü r die M ahl 
der Rampcnanlage in  besonderem  Falle ganz andere 
Gesichtspunkte geltend gem acht w erden können, als 
diejenige des g röß ten  Fassungsverm ögens an W agen. 
Es ist denkbar, daß  in S tadtvierteln  m it bester K und­
schaft die G arantie bester R entab ilitä t n ich t im  Ilöchst- 
fassungsvermögen liegt, sondern daß  h ier bequemere 
Bedingungen und g rö ß erer A ufw in d  Voraussetzung sind 
fü r größere W irtschaftlichkeit. D er wohlhabende M'a- 
genbesitzer zahlt gerne fü r besondere Annehm lichkeiten 
höhere Boxenm ieten. H ierm it sei n u r  flüchtig  ein

Gebiet gestreift, das im G aragenbau von ungew öhn­
licher W ic h tig k e it ist, näm lich d i e  L a g e  d e r  G a ­
r a g e  i m  S t a d t v i e r t e l  und die voraussichtliche 
Zusam m ensetzung des Kundenkreises. Am allgem einenO Q
behält jedoch der G rundsatz, höchstes Fassungsverm ögen 
an M agen in Ü bereinklang zu bringen m it rich tigerO  O O O

und schneller V ertikalbeförderung, entscheidende G ül­
tigkeit.

Es besteht zurzeit auch in der G roßgaragenkon-C  O

ju n k lu r  eine Baisse, die unterstrichen ist du rch  viele 
negative E rfahrungen  durch unzweckmäßigen G aragen­
bau. Diese augenblickliche .Meinung sollte n ich t die 
entscheidende M ächtigkeit verschleiern, die im  Rahmen 
m odernen Städtebaues und Verkehrswesens der G roß ­
garage in  den G roßstädten zukom m t. Mrenn heute 
beispielsweise in einer Stadt, in  der am tlich 12 000 
M'agen angem cldet sind baupolizeilich n u r  4000 G a­
ragen, Boxen und Stände genehm igt sind, so ist dieser 
Zustand der schwarzen Garagen und des A uf-der- 
S traße-Parkens au f die D auer im  H inblick au f eine 
wahrscheinliche starke V erm ehrung des M 'agcnbestandes 
unhaltbar. Man könnte soweit gehen zu fo rdern , daß  
die Schaffung eines geeigneten A bstellraum es im  K ern 
der G roßstädte P flich t dieser sei; jedenfalls erscheinen 
amerikanische Berichte bedenklich, lau t denen die V er­
wendungsmöglichkeit von M'agen im S tad tkern  sich a ll­
m ählich ausschallet aus .Mangel an A bslcllm öglichkeil. 
W enn auch in dieser extrem en F orm  ähnliche E rschei­
nungen bei uns n icht au ftre lcn  w erden, so war ein 
Hinweis doch notwendig, wo die w esentlichen P ro ­
bleme liegen.

S c h l o t t e r b e c k -  G a r a g e ,  B a s e l ,  Arch. I. Greve 
A u f  f  a h  r  t  s r  a m  p e n
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„RUHRLAND“ ALS BAUPOLITJSCHE UND WIRTSCHAFTLICHE EINHEIT1
A llgem eine Ü bersicht von A rchitekt D ip l.-Ing . IIANS CON RADI-M ünchen

\  o r w o r l  d e r  S c h r i  f H e i l u n g .  M ehr Gewinn als aus w ahllosen S lädlcbauveröffcnllichungen m it großen  sta rk ­
detaillierten  G eneralhaulin ienplänen und ähnlichem  in starker V erkleinerung wiedergegeben, versprechen w ir uns 
fü r  das städtebauliche S tud ium  aus einer p lanm äßigen  E ntw icklung vom A l l g e m e i n e n ,  in gem einverständ­
licher D arstellung des „W esentlichen“ , der G rundgedanken, zum  Besonderen. In  diesem Sinne beginnen w ir m it 
einer allgem einen E in fü h ru n g  in  Physiognom ie, in  das „W esentliche“ des wichtigsten D eutschen W irlschafts- 
und  Siedlungsgebietes, das Iluh rland . H a r b e r s

„Band des R heinstrom es Band der R uh rkoh lc“ — 
W orte D r. Bodes, Essen k lar und e indeutig  beleuch­
ten sie die S tru k tu r  und P rob lem e des nörd lichen  
R heinlands, des westlichen W estfalens.

Die T rad ition  rheinischer K u ltu r ist verkörpert durch  
deren vornehm sten R epräsen tan ten , die S tad t K öln. Siche­
rer In s tin k t und bedeutende F ü h re rn a tu ren  wiesen ih r 
den A nschluß an die G egenwart in so glücklicher F orm . 
Die R inggestaltung läß t eine bereits füh lbare  Entw ick­
lung ahnen, die parallel zu setzen ist dem  A ufstieg des 
B erliner W estens. —  D üsseldorf, im  M itte lpunk t der 
Industriegebiete, welche durch  die S tadt W upperta l, 
die S tädte Aachen und  G ladbach-R heydt verkörpert 
werden, ist gleichzeitig das b indende Glied zwischen 
Köln und dem  R uhrland . G roße B auaufgaben, B ahn­
hof und R athaus, harren  der A usführung , l i ie r  Gesolei 
—  d o rt Pressa deuten  die In itiative dieser S täd te  am 
besten an. E ine eingehendere B ehandlung der le tz t-d re i­
jährigen  B autätigkeit sei späteren A usführungen  Vor­
behalten.

Aus der These alter K u ltu r und T rad ition , aus der 
Antithese, der übertriebenen und überstü rzten  In d u ­
stria lisierung , der H errschaft der Technik und  des 
M echanismus wächst gigantisch em por als Synthese 
neuen  W erdens und Verschmelzens „R u h rlan d “.

70 km in der Ostwestachse, 25 km  in der N ord-Süd­
rich tung  dehnt sich das L and, vom R hein bis nach 
D ortm und , von der R uhr bis zur L ippe. Zwischen d ie­
sen beiden Flüssen erschließt der R hein-IIernc-K anal, 
d e r sich später zu r Em s und zur W eser gabelt, die In ­
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dustriegebiete. Ihn  begleitet die Em scher, n u r  dazu 
bestim m t, Abwässer aufzunehm en.

ü b er die R u h r nach N orden g reifen  die A usläufer 
des Bergischcn Landes, bew aldete Höhenzüge m it wei­

ten fruchtbaren M iesentälern, m it den altbergischen 
Fachw erkhäusern, ln  Talkesseln und an den frü h e r 
wichtigen B rückenübergängen zeugen 1000jährige K lö­
ster und Dome (Essen, W erden, Steele) von g roßer



V ergangenheit, d ie verw andt und lebensnah bleibt. 
Nachkommen jen e r ripuarischen  F ranken  und jener 
Niedersachsen, die einst das L and besiedelten und u rbar 
m achten, sind es, die m it der A ktivität und  E rdgebun­
denheit ih rer V äter am W erke sind, die großen  A uf­
gaben des H eute zu erkennen  und zu erfü llen .

Nach N orden w eitet sich die Ebene. D ie Schätze 
ihres Bodens w aren es, die diese A ufgaben von unge­
wöhnlichem  U m fang schufen. Das R uhrland  erzeugt 
heute ca. 80 P rozen t d e r deutschen S leinkohlenförde- 
ru n g  und K okserzeugung und 70 P rozen t der deutschen 
Roheisen- und R ohstahlgew innung. Ferngasversorgung, 
Koksveredelung und V erflüssigung, dam it verbunden 
anwachsende chemische Industrie , G ießereien, H och­
öfen und W alzw erke bilden den R hythm us dieser 
E rde. V ier- bis sechsfach paralle l lau fende E isenbahn­
linien durchziehen das L and von Osten nach W esten.

„D em  Personenverkehr dienen 204 B ahnhöfe. Im  
G üterverkehrsversand hat das räum lich  kleine R uhrgebiet 
23,5 P rozent des gesam ten Versandes der deutschen 
Reichsbahn — größte  V erschiebehahnhöfe D eutsch­
lands — W asserwege: Jahrcsunischlag  des R hein-IIerhc- 
K anals IG M illionen Tonnen —  W asseranschluß an das 
m itteldeutsche K analnetz, D u isbu rg -R uhro rler H äfen  die 
g röß ten  B innenhäfen der W elt —  im  S tadtgebiet D uis­
burg-H am born werden jäh rlich  33 M illionen Tonnen 
G üter umgeschlagcn (vgl. im  H am burger Seehafen 
25 M illionen T onnen ).“

F ü n f  M illionen Menschen bewohnen die Fläche dieses 
Landes, deren R iesenstädte sich häufig  ohne sichtbare 
Zäsur aneinanderreihen. D en gew altigen A uftak t imD O
Osten stellt D ortm und dar, die W irlschaftsm etropole 
W estfalens, die S tadt, die die W cslfalenhalle m it ih ren  
schönen, gewaltigen D im ensionen schuf. —  Es schließen

D a s  G r ü n f l ä c h e n s y s t e m  i m  R a u m e  E s s e n  als natürliches Ergebnis der O berflächengestaltung
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sich nach W esten B ochum  und  Gelscnkirchcn an, die­
jenigen S tädte, die am  m arkantesten  den C harakter 
des Industrielandes tragen.

Zentral, im  H erzen des R uhrlandcs, liegt Essen, m it 
650 000 E inw ohnern  die g röß te  Stadt. Essen, m it 1000- 
jähriger T rad ition , m arsch ie rt w irtschaftlich und ebenso 
geistig an der Spitze. Es ist kein Z ufall, daß  diese S tadt 
das Folkw angm useum , eine der bedeutendsten m o d e r ­
n e  n B ildergalerien, erw arb (das u. a. im März 1931 als 
erste westdeutsche G roßstad t in seinen Ausstellungs­
räum en die „P an ro p a“-A usstcllurig H erm ann Sürgels 
aufzeigen w ird). Es sym bolisiert sich in  dieser H and­
lung der Geist des H e u t e ,  der w ahrhafte und echte 
T radition  darin  erblickt, stets führend  zu sein im 
Sinne vorwärtsweisenden Schaffens, geistig, sozial und 
w irtschaftlich. Um das 1000jährige M ünster herum  
entstand der neue repräsentative B urgplalz, m it fü n f- 
bis sechsstöckiger B andbebauung, das M ünster als Juw el 
fassend und gleichzeitig der Jetztzeit einordnend, n icht 
um gekehrt! —  H ier ah n t m an  am  stärksten und un­
m ittelbarsten  die w erdende W eltstadt. Man spü rt den 
besten deutschen schaffenden Geist n irgends so in ten ­
siv wie hier und  in  S tu ttgart. H ochhäuser wachsen 
allenthalben aus dem  Boden, dem  Aichteingeweihten 
scheinbar planlos, dem  aber, der die Ziele des großen 
Städtebauers kennt, organisch und überzeugend. In  
Essen ist der Sitz des Zentralverbandes, des „Siedlungs- 
verbandes R uhrkohlenbez irk“ , eines zwischengemcind- 
lichcn Verbandes m it ö ffentlich-rechtlichem  C harakter

und dem Zweck, G rünflächen und Siedlungsm öglichkei­
ten festzulcgen nach einheitlichen Gesichtspunkten, die 
V erkehrsbänder zu sichern und dam it 1 orsorge zu tre f­
fen fü r die künftige W irtschaftsentw icklung des Be­
zirkes. Im  Dienst der gleichen A ufgabe stehen die 
O rganisationen der Treuhandstelle fü r  B crginannsw ohn- 
stätten wie auch die Arbeitsergebnisse der Ilheinisch- 
W cstfäi. Studicngesellschaft fü r eine Städteschnellbahn.

Verschiedene, günstig ineinandergreifende, sich e r­
gänzende Umstände bildeten das G erippe der so glück­
lichen Bebauungsplanung. Die K arte der O berflächen- 
gestaltung zeigt, allgem eingültig fü r  das R uhrland , 
den allm ählichen Übergang des rheinischen Schiefer- 
<*ebirg|s zur m ünsterischen T iefebene, bew aldete Ilöhen- 
züge im  Süden, ebenes Gelände im  Vordem Die K arte 
der Kokserzeugung läß t zweierlei erkennen, einm al die 
L agerung der w ertvolleren F ett- und Gaskohlen, die zur 
Kokserzeugung verw andt w erden, in  der nördlichen 
H älfte des Gebietes zwischen R hein-H erne-K anal und 
R uhr und nördlich des Kanals, dann  aber w eiter die 
R esultante der durchschnittlichen W indrichlungskom - 
ponenten in Gestalt der Fähnchenrichlung (A bbildung 
auf Seite 177 un ten ), die zeigt, daß  südwestliche 
W inde vorherrschend sind. Diese V oraussetzungen fü h r­
ten dazu, die n ö r d l i c h e n  flachen, kohlenreichen 
Landstriche zum  A usbau der I n d u s t r i e  bereitzu- 
stellen, w ährend die s ü d l i c h e n ,  bew aldeten H öhen­
züge bis zur R uhr und  über diese hinaus vornehm lich 
S i°e d 1 u  n  g s -, W o h n -  u n d  V i l l e n - , -  G r ü n -

D i  e K r:■ u p p w c r k e ,  dah in ter S i e d l u n g  und offenes Land, links der B a h n h o f
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E s s e n ,  R uh rla l, B l i c k  a u f  d a s  G e b i e t  d e s  k ü n f t i g e n  S t a u s e e s  
von 9 M illionen cbm Fassungsvermögen

u n d  S p o r t f l ä c h e n  Vorbehalten bleiben. Im  K ab­
inen dieses P rogram m s en tsteht je tz t östlich von Essen- 
W erden eine neue K uhrtalsperre von 5 km L änge und 
L km B reite, de r der Ilcngstey-Slausee südlich D o rt­
m und auch als K raftspeicherw erk bereits vorausging.

Die vielfachen und verschiedenartigen S iedlungsm ög- 
lichkeitcn im  Lande dieser g roßen  S tröm e und breiten 
T äler in  geographischer H insicht, das breitgclagerle, sich 
ü ber 70 km erstreckende Band der K uhrkohle in geolo­
gischer B eziehung fü h rten  fo lgerich tig  und von selber 
zu einem  d c z e n t r a l i s i e r t e n  A u f - u n d A u s - 
b a u  d e r  S t ä d t e  u n d  G e m e i n d e n .  A uf diesem 
Weg schreite t die heutige Bcbauurigs- und  S iedlungs- 
politik  bew ußt und p lanm äßig  w eiter, d. h. um  wenige 
große w irtschaftliche Z entra len , H andelsm itte lpunkte  
(C ity), g rupp ieren  sich die Satelliten , dezentralisiert, 
in enger V erbindung zur L andw irtschaft und B eziehung 
zur N atur.

U nm itte lbar westlich stöß t an  Essen, m it diesem  den 
gem einschaftlichen F lugp latz  teilend, M ülheim an der 
R uhr, m it seinem  bekannten neuen  S tadthaus, eine 
weitere V erkehrsader erschließend, die von hier ab 
schiffbare R uhr. —  Die letzte G roßstad t folgt, die das 
Band der ruh rländ ischen  S tädte an den R hein ver­
ankert, D uisburg , H am born, ln  einer A usdehnung von 
32 km begrenzt der S trom  die S tad t, d er S trom , der 
seine hervorragende w irtschaftliche B edeutung dem 
R uhrland  verdankt, fü r  dieses selber last so lebens­
wichtig wie die K ohle und das Eisen.

R uhrland  und N iederrhein liegen an der K reuzung 
bedeutendster europäischer V erkehrslinien. Die ^ erb in -

dung  m it B ahn, A utom obil oder Flugzeug, die von 
Spanien über Paris, B erlin  nach Skandinavien und 
R uß land  geht, schneidet sich h ier m it jener, die von 
E ngland und den großen  Ü berseehäfen, C herbourg, 
A ntw erpen, A m sterdam  nach F ra n k fu r t a: M ain fü h r t, 
sich hier gabelnd nach der Schw eiz-Italien und nach 
M ien und  dem  Balkan. Diese einzigartige geogra­
phische Lage, noch dazu am R heinstrom , die Schätze 
des Bodens, die ungeheuren Leistungen der Industrie , 
die au f  weite Sicht aufgebaute ku ltu re lle  In itiative, 
dies alles vereint, könnte zu der A nnahm e berechtigen, 
daß  diese wachsenden W eltstädte im  w erdenden W irl- 
schaftskom plcx E uropas eine füh rende  Rolle spielen 
werden.

S tröm e ström en dem R heine zu, 
keiner wie du  —

K einer, der so vom Schw eiße getränk t, 
keiner, der au f dem  G rund  versenkt 
Segen und F luch  in  R iesengestalt, 
keiner, der m it D äm onengew alt 
trotziger gegen die S terne stiert, 
keiner, der heißeres Leben gebiert, 
das durch  die deutschen Pulse schlägt, 
keiner, der tiefere  N arben träg t 
um eines Volkes gigantische Not 
in ewigem Ringen m it Leben und Tod.

S tröm e ström en dem  R heine zu, 
keiner wie du  . . .

M a r i a  W e i n a n d
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dungen lehnt der Verlag jedcVerantwortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt /  Druck: Kästner & Callwey-München



DER BAUMEISTER
29. JAHRGANG, HEFT 4

TAFEL 29/30

FA B R IK  „VAN N E L L E ", ROTTERDAM  (Zu Seite 141) 

A rchitekten B rinckm an u. L. C. van der V luet
E i n z e l h e i t e n  i n  n a t ü r l i c h e r  G r ö ß e  
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DER BAUMEISTER
29 .JAHRGANG, IIEFT 4

TAFEL 31

KAUFHAUS „D E V O LHA RDIN G ", DEN HAAG Arch. J . S. Buys, Den Haag

G r u n d r i s s e  von E r d  - u n d  O b e r g e s c h o s s e n  (rechts) (zu Seite 151)
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DER BAUMEISTER
29 . JAHRGANG, HEFT 4

K a u f h a u s  „ D e  V o l h a r d i n g “ , D e n  H a a g  

Arch. J .  S. Buvs (zu Seite 151;
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K o n s t r u k t i o n s c i n z e l h e i t e n  im  Stahlhausbau 

A u ß e n w a n d k o n s t r u k t i o n  m it V erbundfenster

(Stahlskelett), m itgeteilt von Fa. Ph. H ölzm ann-M üllcr 
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29. JAHRGANG, HEFT 4

TAFEL 34

A r b e i t e r - ,  A n g e s t e l l t e n  - u n d  B e a m t e n - E r h o l u n g s h e i m  i n  K o c h e l

A rchitekt E m i l  F r e y m u t h ,  B.D.A., M ünchen

U rsprünglicher (der höheren K osten halber später aufgegebener) E n tw u rf m it nach Süden vorgelagerten gedeckten
Liegeierrassen (zn Seite 166)
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DER BAUMEISTER
29. JAHRGANG, HEFT 4

TAFEL 38

Q u e r s c h n i t t  durch eine Garage m it d ’H um y-R am pe
A m e r i k a n i s c h e  R a m p c n a n l a i r e  ,, „ .. ,* ° (Zu Seite 170)
(Beide A bbildungen nach „Deutsche B auzeitung“)

GRU ND SÄTZLICHES ZUM MODERNEN GARAGENBAU Von Arch. H ans C onradi-M ünchen (siehe Seite 170)

S t o c k w e r k s -
G r u n d r i ß

K A N T - G A R A G E .  B E R L I N

E r d g e s c h o ß

\  ERLAG G E O R G  D .W . CALLW EY - MÖNCHEN


